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nung, ein Bedürfnis und eine illung
geht ein großes Sehnen durch die Welt Die Menſchheit hat

Schreckliches erlebt Sie ſah ſich am Ende thre Könnens Mehr 0
ſie geleiſtet und ertragen, als ſi für möͤglich ie weit mehr war
umſonſt Der Zuſammenbruch kam Es iſt alles zuſammengebrochen, odS  —
ſie für groß und mächtig le. Reich und Heer und Wohlſtand und
Ordnung und Ehre

Die Menſchheit war ſo ſtolz geweſen Ihre Kultur und ihre Macht
und ihr raſcher Aufſtieg erſchienen ihr groß Kraftbewußtſein chwellte
die ru „Aus eigener Kraft“ war Loſungswort. In die eigene Bruſt

ſie die Gottheit, in das eigene Werk die ung In der Selbſt⸗
bergottung wirkten ſich die Ideale aus, in der Selbſtentweihung ihr Gegen⸗
teil. Das Atherblau erloſch über ihrem Haupte nter ihr die gähnenden
unklen Gründe ſie zu Überbrücken Geſteigerter Fleiß, geſteigerter
enu alles einebnen die des alles nibellierenden Mates
rialismus Wie das Werk wuchs Uum ihren 03 mehren, ſo ſchwand
die erſtickte eele bis auf kümmerlichen Reſt bon eſſimiſtiſchem
Skeptizismus Die ſchwere Stunde fand die Menſchheit klein und

rem und kalt 5 Uuns an, wenn der Seele heimlichſtes Emp⸗
nden dem klar ſchauenden Auge ausgeſetzt wird Weh tut

entblößen Und doch müſſen Licht und Finſternis bom Seelengrunde
heraufſteigen zur Prüfung at  — der Tageshelle objektiber ahrheit. Denn
die Menſchheit irrte, und ſie muß einen neu  — Weg en
muß ſie ihn en

Ein Ziel en wir aben und einen Aufſtieg und eine acht die
raüg Denn ieſe flache ene muß überflogen werden, leſe Wüſten⸗

ebene, m der die eele verdurſtete Hoffnung muß in uns er  en, di
wahr iſt und erhebend und ſtärkend Das iſt das Bedürfnis Unſerer
eele Seine Stillung N dieſes Bedürfnis m der chriſtlichen Hoffnungi
Die riſtliche Hoffnung erſchließt den eiteſten orizont. Sie überwinde
die lefſten Gegenſätze Sie ruht auf ſicherſtem Grunde Der m

igſte
Arm râg ſie
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Wir werden Geiſtesgang eginnen, der dem modernen Denken
fremd iſt me unmoderne Welt tut bor uns auf Aus ihr fällt
uns das Licht zu. das uns fehlte An ihr haften unſere icke, entzündet

unſer Sehnen. In ihr münden unſere Wege
le chriſtliche Hoffnung iſt nicht reines Menſchentum, Ein ind des

Diesſeits Sie iſt N Gnadengeſchenk des Himmels, emne Geiſteswirkung
Paulus ſie den größten Geiſtesgaben Jetzt leiben uns leſe drei
Glaube, Hoffnung und lehe (1 Kor 13) Das Konzil bon Trient
nenn ſie eine eingegoſſene Tugend eine 9  1  E Tugend eil ſie
ott Uunmittelbar zum Urheber und Gegenſtande hat

Die Hoffnung iſt ein ind des Glaubens iſt nicht ein ger
ein, eine ſchwindende Gelegenheit ſie aftet; iſt die größte
Tat der Weltgeſchichte, die bedeutſamſte Befruchtung des Geiſteslebens
Goites Botſchaft 4— die Menſchheit 2— iſt ein Licht vbon ſtrahlendem
Himmelsglanz, il Fernblick M die eiten des Unendlichen Auf das
Ganze fällt der lick Er wird groß und bedeutend von ott erleuchtet
Alle eiten und en und Tiefen umfaßt P  er Alles durchdringt er, und

eilt weiter einem Mittelpunkt, V dem alles ruht ott iſt Er
iſt ſein Ziel

olt iſt mein Ziel elch eim Lichtſchein fällt die eele bei dieſem
edanten Alle eiten der elten, die der Geiſt auszumeſſen vermag,
ſchwinden dbor und gehen Unter Das erden und irken auf Erden
iſt, wie wenn Null an Null ſich rei me iſt groß ott i ſt mein
Ziel das alles m ſich einſchließt

Ein Gedanke der die cele ganz erleuchten ſoll der muß aufs Ganze
gehen Der eil kann intenſi erglühen, die eele durchzucken, wie mit
ſprühendem Feuer. ber dieſes Feuer, freudig lodert brennt Unden

die eele Uund chwarze, ote
Ein Licht muß uns werden, das nicht bon eil eil ſchreitet und

zehr Und eu  en I* Das Ganze muß eu  en eben Das Licht
muß eindringen M die eele allzumal allem Streben Freude rahlen
Seine Uelle muß unerſ

fli ſein, ſe

in Reichtum unermeßlich, eine
nhei unfaßlich, ſe

ne Dauer unendli 01t muß e3 ſein Zum
Unendlichen erweitert ſich der orizon des endlichen Menſchen

Da wendet der eele Geſchick Da entzündet ein eiliges er⸗
langen Aus der lefe des geſamten reben hervor Wie
Heimweh das Herz m allen Faſern zugleich erfaßt wenn Im fernen öden
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Land das lachende ild der ſchönen friedlichen Heimat bor das geiſtige
Auge Li  F. ſo ird N  N der eele wohl und weh bei dem edanken an

ihr fernes lück Sie Ucht den Weg ihm und ſie fieht — ferne,
eile Hoͤhe Wird ſie die erklimmen önnen? Nimmermehr Da fällt

bor den Blicken wie Schleier Müde ſinken die Glieder wie ＋
Vor dem Anblick des nenmattete Flügel, und leiern

en erſchauert der endliche en
Der eher Iſraels ſtand auf weitem Feld. war bedeckt mit

Totengebein. Der Geiſt des errn führte ihn Umkreis. Er ſah die
Gebeine, El und ausgedorrt Wer wird denken, daß Ezechiel die Hoff
nung Iſraels chaute? Und ra enſchenſohn, ſag werden
dieſe Gebeine wieder aufleben?“ „(Nein) Herr, du wei 65 (die werden
nicht mehr aufleben) 7 Und agte „Verkündige dieſen Gebeinen
und rufe ihnen Ihr verdorrten Gebeine re das Wort des Herrn!
So ſpricht der Herr iehe, ich ende Hauch in euch und ihr werdet
wieder aufleben Mit Sehnen will ich euch Umkleiden und Fleiſch nach⸗
wachſen aſſen über euch und Haut über euch ausſpannen ich werde Hauch
I euch ſenden, und ihr werdet wieder aufleben; und ihr werdet erkennen,
daß ich der Herr bin

7⁰ (Ez 37, 3—5)

„Und ich prophezeite, wie Ur efohlen a Und e8 kam Hauch
m ſie, und ſie lebten auf und ſlanden auf thren Füßen, großes 9
waltiges Heer Und agte mir Menſchenſohn, dieſe Gebeine, das iſt
ganz Iſrael Sie agen Unſere Gebeine ſind ausgedorrt; unſere Hoff
nung iſt geſtorben wir ſind berloren Darum ertunde nun und rufe
ihnen So ſpricht der Herr iehe, ich erde nen eure Gräber,
werde euch herausführen éeuren Särgen, meim olk ich erde euch
führen Iin das Land Iſraels und ihr werdet erkennen, daß ich der Herr
bin

7⁰ (Ez 37 10 ff.)

12 ieſe ottesbo  af Urde geſandt dem olke, das alles berloren
ott war der Funkenatte, das Babels Strömen ſaß und weinte

aus ihren Herzen, der Geiſt und Feuer warf m hre Todesſtarre,
der Hoffnung flammen ließ bor ihren tränenblinden ugen

Das Erwachen der Hoffnung iſt ein Ucken der eele Sie reckt
auf, da ſie vor Großem ſteht Nie ird der Hoffnung kennen, der nichts
Schweres bor ſieht

Die Hoffnung geht auf das Fernſte und Größte Sie der⸗
hindet das meiſten Getrennte Sie umfaßt das eiligſte und Pietät⸗
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0 ber ſie iſt nicht nur ein ferner Gedankenflug, nicht träumeriſche
ehnſu die die Gegenwart vergißt Über dem, was inſtens ein ſoll.
Ezechiel ſchaute zunächſt die politiſche Auferſtehung Iſraels, und erſt hinter
ihr, i der Ferne, die durch ſie ſymboliſierte große Auferſtehung der oten
Wenn avi flüchtig auf den Bergen irrte und bon Feinden ſich
umſtellt ah, ſo ging ſein en nicht nur in erne Zukunft Auf die
9 0  * *  5 des errn war gerichte Auch für eine zeit⸗
iche Not erwartete ELr Er durfte 6⁰⁵ denn der Schutz des Herrn
war ſeinem Throne zugeſichert „Ich werde mich nicht fürchten,
Kriegsvolk Tauſenden mich umgibt denn iſt der Herr, der
mich errette bon des ode Pforten“ (Pf 35 15)

Auch der Chriſt kann zeitlicher Not erwarten Er kann
mit göttlicher Hoffnung, auf run göttlicher Verheißung eine Zu
gabe, Selbſtverſtändlichkeit kann ſie erwarten Die lie nde ihr
ſchönes Kleid der erling eine Nahrung An ater gibt ſeinen
Kindern Steine 0 rot Der himmliſche ater enn die Bedürfniſſe
der Seinigen —＋—— iſt ＋ Tatſache die das Herz mit wohltuender xrme
berührt daß der Sohn Gottes der Bergpredigt der großen Offenbarung
des Geſetzes ſo milder und doch ſo beſtimmter Form auffordert
zum Vertrauen -M zeitlicher Not G  — gehört eitdem zum Offenbarungs⸗
ſchatz, daß die notwendige und uns heilſame 9  E uns ſtets
nahe iſt

leſe zeitliche Hilfe iſt jedo nicht der eigeniliche und größte Gegen⸗
ſtand der chriſtlichen Hoffnung Es iſt eme Zugabe Vom errn ird
ſie gering ewerte Unſere Aufmerkſamkeit ſoll ſich nur vorübergehend
auf ſie lenken Nur emne von eben Bitten in unſern ater iſt um das
tägliche Brot, nur U das tägliche. Die eele ſoll nicht den weiten Hori⸗
zont der chriſtlichen offnung Sie eig aus dunklem, tiefem
Tal m Wie ampe ein, ſo läßt der ater Licht bor
ihre Füße allen, zwei Schritte nur Eemn chmaler reifen, ſtets zwei V.

Schritte ihr Nur ſo viel le ſie der Nähe, ihrer mgebung
Über und jenſeits des Berges da ie ſie das Unendliche Licht ihr Ziel

Wer die Seligkeit rhoffen will der muß eine Ohnmacht
fühlen Sein Ziel iſt ſo fern, ſo hoch! Seine ra iſt Tode
ſein Auge chwaͤrze acht Das ehen ſtockt ihm Der iſt bereit zur
größten Hoffnung Wer ſein eben erlter der wird retten C
ſind die größten Gegenſätze, die die riſtliche Hoffnung überwinden wi

1  *
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Wer ſein Leben verliert, der ird ＋2 reiten“, iſt das nicht eine Gottes⸗
botſchaft? War der nicht Gottes Sohn, der dieſe orte ſprach? Hat
er ihnen nicht das blutige Siegel der ahrhei aufgedrückt?
mein eben für meine Schafe.“ „Niemand rau mir. Von mir
aus gebe ich 8 hin.“ Über Kreuz Und rab der Weg zur Auf
erſtehung, In die Kreuzesgrube und die Grabesgruft mu die chriſtliche
Hoffnung ſinken, ebor ſie auferſtand. Das Kreuz an auf ihr mit ſeiner
Todeslaſt; der Leichenſtein edeckte ſie, groß und rei Uund er. Und
der Oſtermorgen ſah ihre Auferſtehung. Das leere rab verkündete ſie
und die fliehenden ächter und die zagenden Apoſtel, die ihre Erſcheinung

* hinausdrängt in alle Welt, ihre Freudenbotſchaft erz  en und zu be⸗
zeugen, bis alle Herzen in rlöſung auchzen, alle Glocken die Freude
künden und alle Orgeln in Allelujaklängen auſchen Die chriſtliche Hoff⸗
nung  erwindet die größten Gegenſätze.

Der Menſch des Jahrhunderts iſt ein nüchterner Rechner Mit
Maß und Zahl hat ſeine ekte erfaßt Mit überlegter Beſcheidenheit
hält ETL ſich das Die Welt ſeiner Sinne ſoll ſein eigen werden
In dieſem Reiche will König ſein. Große Traditionen hat hinter

abgebrochen. Als Beobachter au das erden und Vergehen des
Geiſteslebens VN der Er Ucht die Uellen der Ströme, be⸗
chreibt ihren Lauf, mißt ihre leſe Seine Maße und eine Werte bringt
El mit; alles will Er Am! und, was nicht paßt, als rem zurück⸗
weiſen oder als Aufgabe der Zukunft überlaſſen. In ſeinem ei ſind
nur Untertanen ſeines Geiſtes beheimatet Wenn eine gewaltige Woge eine
unergründlichen eeres dieſes Zwergenrei überflutet, dann erſt kann *
rwachen und wachſen zur Lebenstiefe, m der chriſtliche Hoffnung ankert

Diesſeitsmenſchen gab es zu allen Zeiten. Einige ſagten: Es gibt
leine Auferſtehung der oten Paulus hat gehört Welch ein Wort

— d ür ihn! War denn mſonſt, was geſchaut Uund gelebt, w
ihn rie durch alle Länder, m Leid und en und Mühe und Gefahr,

ihn ſtärkte in Kerker und Banden, m Verfolgung und Folter? Dieſes
wogende Meer göttlichen Lebens in ſeiner ru dre ein Er
wäre ein alſcher euge Gottes! Sie machen Paulus zum Lügner, die
das ſagen Wenn xi nicht auferſtanden iſt, 14, dann iſt unſer
Glaube, dann ſind wir die beklagenswerteſten Menſchen Nun aber i ſt
Chriſtus auferſtanden, der Erſtling der Entiſchlafenen Und wenn Chriſtus
auferſtanden iſt, ſo werden auch wir auferſtehen Von ihm aben wir
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die Verheißung, bon ihm die Erlöſung, von ihm die Gnade Chriſti Auf
erſtehung iſt der run Unſerer Hoffnung Sie können nicht Utteln —

dieſem Fundament dieſer Tatſache die Paulus ſah Die Apoſtel ahen
ſie, inzeln und Verein. Über fünfhunder Zeugen erſchien er auf
einmal Einige bon ihnen ehben noch, da Paulus chreibt Unſere Hoff
nung ruht auf em Grunde Kor. 15)

Ewiger nie endender Zweifel indert 1  NI Aufſtieg zur wahren
Abraham hat alle Hoffnung Hoffnung geglau daß der amm⸗

großen Volkes werden ollte Es war ihm geſagt „Zum Stamm⸗
vieler Völker mache und glaubte dem orte des errn.

Er bar nicht im Glauben obſchon ah, daß ſein Leib ſchon
abgeſtorben war (er war beinahe chon hundert ahre alt) und auch der
Schoß der Sara An der Verheißung Gottes ieß ſich nicht UNre

machen 5 war eſt Überzeugt daß ott auch vollbringen kann, was
8 verheißen hat Darum U ELr gehorſam eine Heimat erlaſſen, Har
Fremdling geworden ande der Verheißung Darum war bereit

gehorchen, als Gottes Wort bon ihm verlangte, den eigenen Sohn zu
opfern, den L vielgeliebten. Darum ward es ihm auch angerechnet
zur Gerechtigkeit 4)

Abraham 0 zum Grunde ſeiner Hoffnung das Wort des errn.
CS war Großes, und das religiöſe em des iſraelitiſchen Heils⸗
erwartungen erzogenen Apoſtels mu eine Bedeutung lebhaft und tief
empfinden ber der Grund dieſer Hoffnung iſt doch noch V keiner Weiſe
zu vergleichen mit dem überſchwenglich großen Geheimni das eLr

geſehen, deſſen euge er war bor aller Welt das ms Werk geſetzt Urde,
die offnung des chriſtlichen Heils begründen: Menſchwerdung,

Erlöſungstod und Auferſtehung des Gottesſohnes.
Offenbar iſt das Geheimnis der Ehrfurcht groß

„Er iſt geoffenbart Fleiſche,
gerechtfertigt Geiſte, *0
erſchienen den Engeln,
den Heiden verkündigt,
geglau in der Welt,
erhoben in Herrlichkeit“ (1 Tim. 3, 16)

Wenn Gottes Wort die zuverläſſigſte Stimme der ahrhei iſt
iſt das Werk des Sohnes Gottes der unerſchütterlichſte run

enſchlichen Vertrauens. Wenn ott lebe zu Uuns atte,
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daß ELr ſeinen Sohn m den Tod für uns ahinga al wir noch nder
. wie viel mehr werden wir jetzt da wir durch ein lut

WennV gerechtfertigt ſind durch ihn bor dem Zorn werden
wir als Feinde mit ott er werden durch den Tod ſeines Sohnes
ſo werden wir um ſo gewiſſer werden durch ſein Leben, nachdem
er ſind“ (Röm 9f.)

Sichtbar und greifbar el uns das Werk des Heilandes den Grund
unſerer Hoffnung Er hat den Löſepreis für unſere gezahlt hat
uns Verzeihung, Heil und rwirkt Ohne Unſer Uutun hat 63
0  ra Es iſt Geſchenk mit dem ETL Uns zuvorkam Auch jetzt
noch iſt nach unfehlbarer Kirchenlehre die Zuwendung der Verdienſte Chriſti
vornehmlich ein Werk göttlicher Huld und Gnade Die zuvorkommende
Gnade hat einſt Paulus wunderbar beruſen, da er fern war vbom errn
Zuvorkommende Gnade iſt nach dem Konzil bon Trient ſtets das erſte bei
der Rechtfertigung Geſchenk der göttlichen Huld wird der wieder⸗
geborenen eele glei bon vornherein auch die 9  1  e Tugend der Hoff
nung einge  anzt Sie iſt gle  am eine Morgengabe des himmliſchen
Vaters der iege des Übernatürlichen Lebens Die abe verkündet
des Vaters Wünſche für das Schickſal ſeines Kindes
wünſche, die des himmliſchen Vaters würdig ſind und ſie werden dar⸗
ebracht emner eiſe, die ihm allein iſt In den lebendigen run
der eele chreibt er ſie hinein Aus rem elgenen iefſten eſen ſoll die
eele ſie erklingen ren, immerdar, bis zum Grabesrand, und durch die
enge Pforie des Grabes ſoll ſie mit mächtiger ehnſu hinüberſchauen
in das eite Land der ewigen Heimat

Das eſen der chriſtlichen Hoffnung ſeiner nnerſten igenar
rfaſſen, iſt einne der ierigſten ufgaben der eiligen Wiſſenſchaft Die
großen Fürſten der olad  1 Thomas vbon Aquin und St Bona⸗
ventura? en uns leſe Aufgabe Hoffnung iſt nicht unterwürfige An⸗
nahme des Evangeliums das iſt der Glaube Sie iſt nicht die Us⸗
mündung all Unſeres ollens und reben die höchſte Wer  ung

2
des ſtets gegenwärtigen öchſten Gutes das iſt die g  e iebe, die
Krone und Vollendung aller Tugend und Heiligkeit. Hoffnung iſt ein
Mittelding. Sie unterſtellt den Glauben, rreicht aber nicht die Höhe der
goͤttlichen lebe Sie iſt ein Willensakt, ein Streben nach einem geſchätzten

2 3 dist 263 dist. 26; 1, 2, q. 40; 2, 2, q. 17
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G nach dem höchſten Gut Dieſes Gut rkennt ſie als ihr Ziel Sie
will mN ih Beſitz bringen Das iſt ein Verlangen, Liebe Aber

iſt nicht die reine Liebe des Wohlwollens die dem Geliebten Ute
wünſcht ihn — ſeiner willen arin beſteht 10 die auszeich
nende Vollkommenheit der göttlichen Tugend der Liebe

Die iebe von der Hoffnung Unterſtellt ird iſt Begierdeliebe
Auch ſie das Gut rer Wahl aber ſie will ‘eS nicht dem Geliebien,
ſondern zuwenden. Das iſt direkt entgegengeſetzte Richtung.
Grund iſt Selbſtliebe. Auch ſtellt ſie keine 6 P  01 8989  9 5 4 * *  * Verbindung
mit ihrem Gegenſtande her, 40 nicht m unmittelbare Vereinigung mit
ihm Das Gut iſt noch bon ihr getrennt. 6  —. ſoll 10 erſt m ihren Beſitz
gebracht werden Sie hat Unfertiges Unvollkommenes me
Seele, die bei der Begierdeliebe ehen bleibt Übt noch nicht die 9  e
Tugend der Hoffnung Dann erſt ird eine echte Tugend W  N zum
Verlangen die Erwartung hinzutritt die Erwartung der göttlichen

nderes rechtfertigt 10 Unſer Verlangen, das Gut als Unſer
igen beſitzen nderes ermöglicht als daß ott uns
ſeine Aufforderung dazu gibt und Uuns ſeine anbiete

Die zuverſichtliche Erwartung, durch die verheißene und
uns ſtets gegenwärtige 9  1  e unſer Ziel unſer
lück erreichen, das iſt der innerſte Weſenskern der 9  1  en
Tugend der Hoffnung Sie iſt emnme gegenwärtige ktuelle Verbindung mit
ott Sie ſieht ſich ott zur eite, ſtützt auf ihn Sie ſich
getragen U ſeinem allmächtigen Arm, hrem eiligen Wunſche, ihrem
lele entgegen.

ächtig richtet ieſe Hoffnung die eele auf Denn das Ziel, nach
dem ſie auslangt, iſt der höchſten Anſpannung ert Die eele Es,
U göttlichen Geiſt berührt Sie und empfinde die Schwierigkeit
ren Lauf ollenden nach der fernen, ſteilen Hoͤhe ber ſie iſt ihre
Heiles ge Sie weiß, W  M ſie ertrau Die 9  e Verheißung
ſteht dor ihrem Auge Sie rau der Treue, die nicht trügen kann Sie

den Arm der acht der ihren uen 1 der elten Üühberwinden
kann Sie in ihrer Bruſt die wogenden ellen eine Ozeans

lebe iſt die ihr ugeſellt hat und 5 ihrem innerſten
eſen ſie bewegt Raſtlos drängt ſie . übermächtig

ufgaben dieſes Lebens aſſen den nicht unbe der ieſe Hoff
nung hegt Schickſals

äge treffen ihn Die Empfindung iſt nicht er⸗



ſtorben in ſeiner Bruſt Niemand mehr als er, daß es emn
ränental iſt, das uns gefangenhält. greifbar zeigt ihm der

Kontraſt beim lick auf ſein fernes, herrliches Ziel. ber dieſes Licht aus
der Ferne acht immer wieder eine Ugen freudenhell Der ern, der
ihm voranleuchtet kann nie untergehen. Niemals werden unausgeglichene
Diſſonanzen des Lebens eine eele gänzlich zerfetzen, in eninerbtem Daſein
ſie klagen laſſen über unerträgliche ücke des 1  0 und überwiegendes
Leid In allen ſeeliſchen Stürmen, mn allem Kämpfen und Ringen und
Streben errſcht doch m der leſe der hoffenden eele die ſtille Ruhe des
Ebenmaßes. me Feſligkeit durchdringt ſie, die unerſchütterlich iſt Die
majeſtätiſche Ruhe des nahen, unendlichen Gottes erfüllt ſie mit ſchweigender
ur Wohltuende Ime empfinde ſie bon ſeiner barmherzigen iebe,
und die Macht, die ſie hält, die unendliche Allmacht, das iſt nker,

der niemals losläßt.
Michael Gierens 8
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